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Von Wolf-Eberhard Fahle

Die Untersuchung der Bedingungen, unter de-
nen SchülerInnen mit dem Fahrrad zur Schule ge-
langen, bildet immer wieder einen Schwerpunkt
innerhalb von Verkehrsprojekten. Fragen der Si-
cherheit stehen dabei naturgemäß im Vorder-
grund, können aber aus unterschiedlichen Rich-
tungen behandelt werden:

Zum einen geht es darum, wie Schülerinnen
und Schüler auf vorhandenen Radwegen am si-
chersten zur Schule fahren können. Dieser Aspekt
ist zumeist Inhalt der “Verkehrserziehung”, in
der das Verkehrsverhalten eingeübt und Hinwei-
se für den sicheren Schulweg gegeben werden.

Ohne die Berechtigung der Verkehrserziehung
für Kinder, vor allem im Vorschul- und Grund-
schulalter, in Zweifel zu ziehen, kann mit älte-
ren Schülerinnen und Schülern aber auch ein an-
derer Ansatz gewählt werden: Nicht das Ver-
kehrsverhalten der Schüler auf den Schulwegen,
sondern die Radwege selbst werden einer Analy-
se unterzogen, wobei unter Radwegen nicht aus-
schließlich die ausgewiesenen Fahrradwege ver-
standen werden, sondern alle Schulwege, auf
denen man mit dem Rad fahren kann (also z.B.
auch reine Autostraßen). Die Untersuchung kann
sich auf die Sicherheit vorhandener Radwege be-
schränken, sie kann aber auch darüber hinausge-
hen, indem z.B. auch Strecken überprüft wer-

den, auf denen das Radfahren bislang - aus wel-
chen Gründen auch immer - verboten ist.

Dieser Ansatz bietet die Möglichkeit, sich in
kritischer Weise mit lokalen Verkehrs- und Stadt-
planungsmaßnahmen auseinanderzusetzen und
über die Formulierung beobachteter Mängel hin-
aus eigene Veränderungsvorschläge zu erarbei-
ten sowie Möglichkeiten zur Durchsetzung ihrer
Realisierung zu prüfen.

Ein derartig breit angelegtes Projekt ist nur
durch Integration verschiedener Schulfächer
durchführbar. An dem beschriebenen Radwege-
Projekt können sich folgende Fachbereiche be-
teiligen:
• Deutsch: Formulierung von Briefen, Ausar-

beitung von Fragebögen, Erarbeitung und
Durchführung von Interviews;

• Erdkunde: Arbeiten mit Stadtplänen und Meß-
karten, Verkehrs- und Stadtplanung, Flächen-
nutzungsplan, Kennenlernen der Verkehrskon-
zepte verschiedener Verbände und Parteien;

• Mathematik: Statistische Auswertung und
graphische Umsetzung diverser Erhebungen
und Messungen;

• Kunst: Fotografieren und Entwicklung von
Bildern, Zeichnung von Plänen, Videoeinsatz;

• Sozialkunde: Erarbeitung von Strategien zur
politischen Durchsetzung eigener Ziele, Ken-
nenlernen politischer Entscheidungsträger,
ihrer Ziele und Methoden.

Schüler untersuchen ihre Rad-Wege
Ein fächerübergreifendes Unterrichtsprojekt

Ergebnisse einer
Fotosafari:

3Rücksichtsloses
Verhalten

4Konflikte zwischen
Fußgängern und
Radfahrern
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Da die Beiträge der einzelnen Fächer im Ver-
laufe der einzelnen Projektphasen zu verschie-
denen Zeitpunkten eingebracht werden
müßssten, ist es ratsam, die Stunden der betei-
ligten Fächer für den Projektzeitraum zu einem
Stundenpool zusammenzulegen. Damit kann fle-
xibler auf aktuell anstehende Aufgaben reagiert
werden.

Einstieg

Eine Voraussetzung für eine Radweganalyse
im Einzugsbereich einer Schule ist eine genaue
Kenntnis der am häufigsten benutzten Schulwe-
ge der Radfahrer. Diese kann z.B. durch eine Be-
fragung aller Schüler und Lehrer einer Schule ge-
wonnen werden, in der jeder Befragte seinen
Radschulweg angibt. Motivierender und auch für
die anschließende Auswertung unkomplizierter
ist es, wenn den Befragten Übersichtspläne des
Einzugsbereichs der Schule gegeben werden, in
die die Schulwege eingezeichnet werden. Alle Ein-
zeldaten können dann in einer Übersichtskarte
komprimiert werden, auf der die Wege zur Schu-
le entsprechend ihrer Frequentierung in verschie-
den dicken Strichen dargestellt werden. Aus die-
ser Karte wird auch deutlich, in welchen
Bereichen Radfahrer auf dem direkten Weg zur
Schule gelangen können bzw. aufgrund verkehrs-
geographischer Bedingungen zu Umwegen ge-
zwungen werden.

Kritikphase

Den Einstieg in die Kritikphase bildet die
Betrachtung der erarbeiteten Übersichtskarte. Es
könnte danach gefragt werden, wie die Schüler
die Sicherheit der am häufigsten benutzten Rad-
wege zur Schule einschätzen, wo es aus ihrer
Sicht Gefahrenpunkte gibt und ob es andere Wege
zur Schule gibt, die sicherer erscheinen, aber
nicht als Radwege genutzt werden (dürfen).

Anschließend erfolgt eine Konkretisierung der
Kritik. Dazu bieten sich verschiedene Verfahren
an, die auch kombiniert angewendet werden kön-
nen:
Fotosafari

Auf einer gemeinsamen Erkundungstour mit
Fahrrädern werden die Radwege in der näheren
Umgebung der Schule abgefahren und Gefahren-
punkte aus der Sicht der Radfahrer fotografiert.
Zusätzlich könnten auch Videoaufnahmen vom
laufenden Verkehr aus der Perspektive eines Rad-
fahrers (“bike-road-movie”) gemacht werden. Auf
jeden Fall sollte eine solche Erkundungstour auch
protokolliert werden (Angabe der Orte, an de-
nen die Fotos gemacht wurden; Auflistung wei-
terer Gefahrensituationen, die während der Tour
auffallen und vielleicht nicht mit Fotos doku-
mentiert werden können). Dies erleichtert spä-
ter die Auswertung.
Radler-Meckerzettel

Durch eine Befragung nicht direkt am Pro-

jekt beteiligter Schüler, die mit dem Fahrrad zur
Schule fahren, kann die bereits erarbeitete Män-
gelliste ergänzt werden. Vorgefertigte Fragebö-
gen könnten z.B. folgenden Inhalt haben:

Sinnvoll scheint auch eine Befragung von
Fußgängern und Autofahrern zu möglichen Kon-
fliktsituationen mit Radfahrern. Damit würde die
Möglichkeit des Perspektivwechsels eröffnet.
Fahrradklima-Tabelle

Mit einer weiteren Erhebung können detail-
lierter einzelne Orte untersucht werden. Die
Schüler sollen bestimmte Straßen oder Straßen-
abschnitte hinsichtlich verschiedener Kriterien
in einer Skala von 1 bis 5 bewerten. Durch Addi-
tion der einzelnen Punkte bekommt die Straße
einen “Fahrradklima-Wert”, der mit denen ande-
rer Straßen verglichen werden kann. Falls nicht
alle Fragen beantwortet werden können, emp-
fiehlt sich zur Vergleichbarkeit die Ermittlung
eines “Fahrradklima-Index”, der sich aus der Di-
vision der Gesamtsumme der Einzelwerte und
der Anzahl der bewerteten Kriterien ergibt.

Die Fahrradklima-Werte und -Indices verschie-
dener Straßen (-abschnitte) werden nun in eine
zusammenfassende Graphik (z.B. Balkendia-
gramm) umgesetzt und miteinander verglichen.

3Radver-
kehrsströme
zur Schule

Radler-Meckerzettel
• Kannst Du mit dem Fahrrad den direkte-

sten Weg von Deiner Wohnung zur Schule
nehmen, oder mußt Du Umwege fahren?
Gib an, wo Du Umwege nehmen mußt.

• Wo macht Dir das Radfahren auf dem
Schulweg Spaß? Gib an, warum!

• An welchen Orten auf dem Schulweg emp-
findest Du das Radfahren stressig oder ge-
fährlich? Warum?



21



21

Im Anschluß an die Auswertung aller Erhe-
bungen sowie der Fotos und Videoaufnahmen ist
es erforderlich, daß das Untersuchungsgebiet nun
eingegrenzt wird. Die Schüler sollten sich ein-
zelne Straßen, evtl. auch nur Straßenabschnitte
oder eine Kreuzung auswählen, an denen sie wei-
terarbeiten wollen.

Falls der Wunsch besteht, zu mehreren Schul-
wegabschnitten Verbesserungsvorschläge zu ent-
werfen, könnte die Schülergruppe nach den je-
weiligen Interessen in verschiedene, parallel
arbeitende “Planungsbüros” aufgeteilt werden.
Jede Gruppe ist für nur eine Straße oder einen
eingegrenzten Straßenabschnitt verantwortlich
und bekommt die Aufgabe, die wesentlichen Män-
gel in ihrem Bereich zu formulieren. Dazu ist es
eventuell erforderlich, den Planungsgruppen noch
einmal Gelegenheit zu geben, mit Fotoapparat
und Protokollbogen ihr Untersuchungsgebiet zu
besuchen.

Planungsphase

Die Formulierung von Kritik an bestehenden
Radwegestrukturen beinhaltet immer auch schon
mehr oder weniger konkrete Überlegungen der
Veränderung. Dennoch wären alle Beteiligten
überfordert, allein auf der Grundlage der Män-
gelbeschreibung bereits Ideen entwickeln zu kön-
nen, wie die Schulwege sicherer gestaltet wer-
den könnten. Deshalb wird es erforderlich sein,
Beispiele gelungener Radwegeplanungen kennen-
zulernen:
Literaturstudium

Die Planung von neuen Radwegen setzt eine
Kenntnis der verschiedenen Formen von Radver-
kehrsanlagen mit ihren jeweiligen Vor- und Nach-
teilen voraus. Diverse Broschüren mit entspre-
chenden technischen Hinweisen und Beispielen
kann man in den Geschäftsstellen des ADFC,
BUND, VCD oder der für Verkehr zuständigen ört-
lichen Behörde erhalten.
Betrachtung von Fotos

Der Arbeitskreis Verkehr des BUND verfügt
über eine Sammlung von Dias, auf denen ver-
schiedene Beispiele von Radwegen im In- und
Ausland (v.a. Holland) gezeigt werden. Wenn
möglich, ist es empfehlenswert einen Mitarbei-
ter des Verbandes in die Klasse einzuladen, um
die Beispiele zu kommentieren.
Exkursionen

Die Schülerinnen und Schüler sollten sich
selbst vor Ort mit dem Spektrum von Radver-
kehrsanlagen vertraut machen. Bei einer gemein-
samen Fahrradexkursion  bekommen sie einen
sinnlichen Eindruck des Fahrgefühls auf den ver-
schiedenen Anlagen. Vorher sollte man sich mit
Hilfe spezieller Fahrradkarten einen Überblick
verschaffen. Diese kann man häufig kostenlos
über die örtliche Verwaltung bekommen.

Nachdem die Schüler sich nun einen Über-
blick über Radverkehrsplanungen in anderen

Gegenden verschafft
haben, kann es an die
Entwürfe für die Rad-
wege im Einzugsbe-
reich der eigenen Schu-
le gehen.

Diese eigentliche
Planungsphase wird er-
fahrungsgemäß den
zeitlich breitesten
Raum einnehmen, zu-
mal sich die Schüler
Techniken der Umset-
zung aneignen müssen
und immer wieder auch
vor Ort Details des Ist-
Zustandes in Augen-
schein genommen wer-
den müssen.

Verbesserungsvor-
schläge

Um  bei der Ent-
wicklung von Verbes-
serungsvorschlägen zu
fundierten Ergebnissen
zu gelangen, ist es rat-
sam, sich von vornher-
ein auf wenige kleinere Projekte zu beschränken.
Außerdem ist möglichst frühzeitig festzulegen,
in welcher Form die Veränderungsideen darge-
stellt werden sollen:
• Die einfachste Methode ist die textliche Dar-

stellung der Verbesserungsvorschläge.
• Sehr viel motivierender und auch anschauli-

cher sind graphische Umsetzungen, z. B. in
Form von Malereien, maßstabsgetreuen Plan-
zeichnungen oder als Fotomontagen.

• Eine weitere, allerdings sehr zeitaufwendige
Möglichkeit ist die Anfertigung eines drei-
dimensionalen Modells. Grundlage eines Mo-
dells könnte die vergrößerte Kopie einer Stra-
ßenkarte sein (Maßstab mindestens 1: 100),
auf die die Modelldetails (z.B. Häuser, Bäu-
me, Ampeln etc.) aus Holz, Pappkarton, Flech-
ten, Knetmasse, Styropor, Draht o.ä. aufge-
klebt werden.
Während der Planungsphase schlage ich auch

einen Besuch bei einem Stadtplanungsbüro bzw.
im bezirklichen Stadtplanungsamt vor, um den
Schülern einen Eindruck davon zu vermitteln,
“wie die Profis arbeiten”. Eventuell lassen sich
hier bereits Kontakte knüpfen, die für eventuelle
Realisierungsabsichten hilfreich wären.

Realisierungsmöglichkeiten

Der Unterrichtsalltag zeigt, dass von Schü-
lern hergestellte Produkte zumeist mit der Be-
notung ihre Bedeutung verlieren und anschlie-
ßend vernichtet werden oder allenfalls in
irgendeiner Ecke der Schule verstauben, bis sie

5Planung: Parkverbot,
damit Radfahrer früher
gesehen werden

KONTAKT

Das Heft „Verkehr-
Materialien zum
fächerübergreifenden
Projektuntericht in der
Sekundarstufe I mit
weiteren
Projektbeschreibungen aus
dem Modellversuch
Schulische Umweltbildung
im Ballungsraum erhalten
Sie beim
BUND
Holzmarkstr.73
10179 Berlin
✆ 030 / 279 22 48
7 030/ 279 24 46
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irgendwann Platz für neue Schülerarbeiten ma-
chen müssen.

Das hier skizzierte Projekt ist aber darauf an-
gelegt, dass die Projektergebnisse nicht in Schub-
laden versauern, sondern publik werden. Gewiss
wird es immer Zweifel geben, ob die Arbeiten
auch vorzeigbar sind - vielleicht lässt man sich
auch durch Aussagen anderer (“Das kriegt ihr
doch nie durch”) entmutigen. Ich möchte ange-
sichts durchaus positiver Erfahrungen dennoch
Mut machen, mit den Schülerarbeiten den Schritt
vor die Schultür zu gehen. Mit einem Schuss ge-
sunden Selbstbewusstseins und einer guten in-
haltlichen und strategischen Vorbereitung kann
es durchaus gelingen, Verantwortliche für die er-
arbeiteten Forderungen zu gewinnen. Gerade Be-
zirkspolitiker, die auf der untersten Stufe ihrer
ersehnten Erfolgsleiter stehen, sind für eine der-
artige Öffentlichkeitsarbeit manchmal dankbar
und nehmen vor allem Kinder und Jugendliche
ernster, als man zunächst annehmen mag.

Und so könnte man vorgehen:
Die Schülerarbeiten werden zu einer Ausstel-
lung zusammengefasst. Da niemand gerne
lange Texte liest, sollten die begründeten For-
derungen knapp und präzise formuliert wer-
den.
Die Schüler üben einen kleinen Vortrag ein,
den sie später vor eingeladenen Gästen hal-
ten sollen.
Es werden Überlegungen angestellt, wer vor
Ort Verantwortung für die Verkehrspolitik
trägt und wer bei der Umsetzung der aufge-
stellten Forderungen hilfreich sein könnte,
z.B. Kommunalpolitiker, Polizei (z.B. Kon-
taktbereichsbeamter), Vertreter des Bezirks-
amtes (z.B. Tiefbauamt), Vertreter der örtli-
chen Wohnungsbaugesellschaft, Vertreter aus
Umweltschutzverbänden, Presse. An die Ver-
antwortlichen werden nun Briefe verschickt,
in denen sie zu einer Podiumsdiskussion in
die Schule eingeladen werden. In den gleich-
lautenden Einladungen sollte das Projekt kurz
beschrieben werden. Was die Forderungen
angeht, genügt ein allgemeiner Satz (z.B.:
“Wir haben im Rahmen unseres Projektes Ver-

besserungsvorschläge erarbeitet, mit denen
unser Bezirk radfahrfreundlicher werden
könnte, und wollen Ihnen diese Ergebnisse
vorstellen.”). Damit wird die Spannung bei
den eingeladenen Gästen erhöht!
Wichtig ist, daß in der Einladung bereits de-
finitiv Ort und Zeit der Podiumsdiskussion
genannt werden. Als Ort schlage ich die ei-
gene Schule vor. Hier haben die Schüler ein
Heimspiel!
Und noch eines gehört in den Brief: Alle ein-
geladenen Gäste sollten namentlich und in
ihren Funktionen genannt werden. Gerade Po-
litiker werden sich gut überlegen, einer sol-
chen Veranstaltung fernzubleiben, wenn sie
wissen, daß Vertreter aller anderen Fraktio-
nen und die Lokalpresse zur Teilnahme gebe-
ten wurden.
Auch die Podiumsdiskussion selbst sollte gut
vorbereitet sein. Dazu gehört die Erarbeitung
einer Tischvorlage, in der die Forderungen
der Schüler anschaulich (evtl. mit Abbildun-
gen der Projektergebnisse) dargestellt sind.
Dieses Papier erinnert alle Gäste auch Tage
später noch daran, daß sie sich (und dies wird
meist der Fall sein!) “für die Belange der Schü-
ler einsetzen wollen”.

Natürlich kann man nicht exakt voraussagen,
wie die Diskussion tatsächlich abläuft. Sinnvoll
erscheint aber, mit den Schülern im Vorfeld die
Diskussion zu gliedern (zuerst Vorträge der Schü-
ler!), einen Diskussionsleiter zu bestimmen und
Überlegungen anzustellen, wie die Gäste auf die
Forderungen reagieren könnten (z.B. finanzielle
Einwände). Die Antizipation der Veranstaltung
erleichtert es Schülern, sich frühzeitig mit Ge-
genargumenten zu präparieren.

Und zu guter Letzt: Die Bedeutung der Ver-
anstaltung wächst, wenn auch der gesamte Rah-
men professionell ist: Eine entsprechende Sitz-
ordnung, die Vorstellung aller Teilnehmer und
Namensschilder machen den ernsthaften Willen
deutlich, daß die Schüler Erwartungen haben! Mit
Mineralwasser und etwas Knabbergebäck wird
zudem eine lockerere Atmosphäre erreicht. p

4Schüler der Bettina-
von-Arnim-Schule in
Berlin präsentieren ihre
Projektergebnisse vor
geladenen Gästen.
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